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S o l d a t e n !  V o l k s g e n o s s e n !
Auch die D üm m sten  w issen  es nun in a llen  deu tschen  Gauen: 

d e r  Krieg  ist verlorenl  Die  M öglichkeit  eines Endsieges ist in 
den  B ereich  de r  F a b e l  entrück t.  Die Ü be rm ach t  d e r  Anglo- 
A m e r ik a n e r  w ächs t  mit jedem  Tag, und d e r  A ns tu rm  d e r  as ia ­
t ischen  Horden aus dem O sten  w ird  ke inesw egs schw ächer .  Im m er 
sc h w e re r  w e rd en  d ie  Verluste,  die das deu tsche  Volk zu tragen  
hat. Im m er neue  Städte ,  im m er  m eh r  In d u s tr iew erk e  w e rd en  
b innen  S tu n d en  und M inu ten  zu Schutthaufen ,  2.350.000 M enschen 
aus dem W es ten  des Reiches sind ausgebombt,  obdachlos,  der  
Früch te  eines a rb e i tsam en  Lebens beraub t .  U nd  es gibt im 
he r r l ich e n  na t iona lsozia l is t ischen  D ri t ten  R eich  ke in  deutsches 
Heim, in das t iefstes Herze le id ,  T ra u e r  und T rän e n  n ich t  e inge­
zogen w ären .  Bei Gott,  gibt es im ganzen deu tsch en  Volk  soviel 
T ränen ,  um sie  a l len  unse ren  T o ten  nachzuw einen?

W ir  w issen  sehr wohl,  wem  w ir  das zu v e rd an k e n  haben:  
es ist H it ler ,  d ieser  g rössenw ahnsinnige  Prah lhans ,  d iese r  e it le  
Fa tzke ,  V e rd e rb e r  des Volkes,  V e rführe r  d e r  Jugend ,  die e r  
s ingen liess , dass uns „heute  Deutschland,  morgen die ganze 
W e l t“ gehören solle.  Jaw oh l ,  die W elt  w oll te  e r  se inem  Dikta-  
t o ren w ah n s in n  un terw erfen ,  U nd w ir  sollten die Kosten dafür 
bezahlen .  Mit  unse rem  Herzblut! Mit a llem, w as dem  deu tschen  
M enschen  heilig  und  teu e r  ist!

Wo h ä tte  d ieser  Überlebensgrosse D ile t tan t  dem Rat und  
den  W arnungen  a lter,  e r fah ren er  M il itä rs  e in  O hr  geliehen. 

'S ie g es fan fa ren  liess e r  uns vorblasen: das ta t  seinem Ohr am 
wohlsten! In diesem  G eh irn  e ines wahnsinn ig  gewordenen .  Z im ­
m erm ale rs  ist kein P la tz  für Vernunft.  Nur  e r  a lle in  w oll te  alle  
E n tscheidungen  fällen. Das R esu lta t  liess n icht  lange auf sich 
warten :  nun s tehen  w i r  angesichts des u n ve rm e id l ichen  Zusam ­
m enbruchs,  d e r  den  Ruin und die Vern ich tung  D eutsch lands 
bedeutet .  D ie  Folgen des e rs ten  W elkrieges  sind e ine  N eckere i  
im Vergleich  zu d e r  Katas trophe ,  w e lch e r  uns Adolf H i t le r  zu­
steuert .  D am als  ve r lo ren  w ir  1.840.000 an Gefal lenen, heute  d e ­
cken  schlichte  So lda tengräber  be rei ts  2.960,000 deutsche Männer,  
von den G efallenen  d e r  Z ivilbevölkerung in den  B om bengebieten  
ganz zu schweigen, U n d  dabei  fangen ja jetzt  e rs t  die Anglo- 
A m e r ik a n e r  so r ich t ig  mit dem  B om benkrieg  an. U nd  d ie  Inva­
sion des Kontinents  ha t  ja b isher  noch gar n ich t  r ichtig  ange­
fangen. D abei  müssen w ir  b edenken ,  dass die F e in d h ee re  frisch 
u nd  ausgeruht  sind, ausgeze ichnet  bew affne t  und sehr gut ernährt ,

So s ind w ir  nun Zeugen, wie  u n te r  den Schlägen  des F e in ­
des das faschistische I ta l ien  ause inanderfä l l t .  Mussolini — Hit le rs  
Busenfreund  — musste  abdanken .  A b e r  das w ird  I ta l ien  noch 
n ich t  vor U n te rg an g  und Zerstörung bew ahren .  Rettung kann 
ihm nur  von se iner  W eh rm ac h t  kommen, an  dessen  Spitze  nun 
M arschal l  Badoglio ge tre ten  ist.

U nd  wir?  Sollen w ir  mit  v e rsch rä n k ten  H ä n d en  zuschauen,  
bis unsere  H eim at nur  noch e in  Schutthaufen  ist? Bis das nack te  
E le n d  uns ins Auge schaut,  bis unsere  F am il ien  u n te r  den  Kriegs­
las ten  zusäm m enbrechen ,  bis w e i te re  tausende  und  aber tausende  
von uns in fe ind l icher  E rde  ihre  le tz te  R uhestä t te  gefunden h a ­
ben  w erden?  Dürfen  w ir  es zulassen, das unse r  V a te r lan d  für 
Ja h rz e h n te  in nam enloses  E len d  versink t?

S o l d a t e n !  E s  i s t  h ö c h s t e  Z e i t !  D a s  V a t e r ­
l a n d  m u s s  g e r e t t e t  w e r d e n .  U m  j a d e n  P r e i s !  
E h e  e s  n i c h t  z u  s p ä t  i s t !

Fo lgende  v ier  B edingungen  m üssen erfü l l t  w e rd en ,  dam it  
D eu tsch lan d  lebe:

1. A bsetzung  de r  Regierung H it le rs  und  se in e r  Pa rte ic l ique .

2. M ach tü b e rn ah m e  durch  die W e h rm a c h t .

3, E h renvo l le r  F r iedensch luss  m it den  A n g lo - A m e r ik a n e r n .

4, Sieg im Oste'n, um die H e im at  von d e r  B lu therrschaf t  des 

Kom m unismus zu b ew ah ren .

W ir  w issen  es ja nur  a llzu  gut, dass  w i r  ke inesfa lls  in de r  
Lage  sind, e inen  Zw eifron tenkrieg  führen  zu können: w i r  w ü rd e n  
ihn an  b e id e n  Fro n ten  ve r lie ren .  N ieder lage  im Osten, das ist 
freie  B ahn für d ie  a s ia t ischen  H orden  ins Reich. Kommunismus 
in D eu tsch land  bed eu te t  jüdisch - bo lschew is tischen  Blu tte rro r .  
Vern ich tung  unseres  W ohls tandes .  M assenm orde,  Raub, E in z ie ­
hung jeglichen Priva tbesi tzes ,  a llgemeines E lend, V e rsch leu d e ­
rung a lles dessen, was G en era t io n en  an  Kultu rgü te rn  zusam m en­
ge tragen  haben .  Von unse ren  zwei W idersachern ,  Russland und 
den A ng lo-A m erikanern ,  ist Russland der jen ige  Fe ind ,  d e r  uns 
die vo lls tänd ige  V ern ich tung  br ingen  möchte. D esha lb  müssen 
w i r  im Osten  unerschüt te r l ich  w e i te r  käm pfen  bis zum endgül­

tigen  Sieg. Diese  F ro n t  zu h a l te n  s teh t  im B ereich  u n se re r  Mög­
lichkeiten .  Von d o r th e r  d rohen uns ke ine  m ass ie r ten  B om ben­
angriffe gegen deu tsches  Land,

F riedenssch luss  im W es ten  w ird  die H e im a t  vor noch  grös­
se ren  V erw üs tungen  b e w ah re n  und d e r  Z ivilbevölkerung w ei te re  
fu rch tb a re  V erlus te  e rsparen .  Dies w ird  uns die M öglichkeit  
geben, m it d e r  ganzen  gebal l ten  Kraft  de r  Nation  dem  B olsche­
wismus en tgegenzu tre ten  — diesem  E rzfe ind  d e r  M enschheit .  
E inem  ehrenvollen  Verständ igungsfr ieden  m it  unse ren  w es t l ichen  
F e in d en  steht nur  e in  H inderniss  im Wege: es ist  dies H i t le r  und 
d ie  Meute  se in e r  b lu tbe f leck ten  P a r te i f reu n d e ,  die sich auf 
Kosten  des Volksverm ögens b e re ich e r t  h a b en  und nun ihre  Beute 
v e r te id igen  wollen .  Dieses H indern iss  w e rd en  w ir  ü b e rren n en .  
W ir  fühlen  uns s ta rk  genug dazu.

Hit ler ,  die a lle in ige  Ursache  unseres  Unglücks und des 
Ruins unse res  V a te r lan d es  — muss verschw inden .  W enn e r  n icht  
se lbst  se iner  Macht  entsagen will — w e rd en  w ir  ihn mit  u n se ­
r e r  So lda tenfaus t  n ieders t recken .

W ir, d ie  So lda ten  Deutschlands,  müssen jetzt  die V e r a n t ­
wortung für das w e i te re  Schicksal  und für die Rettung und die 
Zukunft D eutsch lands auf unsere  e igenen S chu l te rn  nehmen. W ir  
h a b en  unse rem  V a te r lan d  unste rb l ichen  Ruhm und  geschichtliche 
Grösse erkäm pft,  nur  w ir  sind imstande  es jetzt  zu verte id igen, 
nur  w i r  sind berufen  ü b e r  seine Zukunft zu en tsche iden .

Das H it le rreg im e muss gestürzt w erden .  Am S teuer  des 
deu tschen  Staatsschiffes wollen  w ir  e inen  V e r t re te r  d e r  W e h r ­
m acht  sehen, d e r  a llgemeines V er t rau en  geniesst,  e inen aufrech­
ten  M ann ohne Feh l  und Tadel,  e in en  tap fe ren  und  tüchtigen 
Solda ten .  E inen  solchen M ann h ab en  w i r  tägl ich  vor Augen:

Es ist das d e r  R e i c h s m a r s c h a l l  H e r m a n n  G ö r i n g !
W ir  So lda ten  k ennen  ihn gut and  auch seine  ruhmvolle  

V ergangenhe it  als Frontsolda t.  D er  vorige W eltk r ieg  sieht ihn 
schon in den ersten  Schlachten ,  u n d  zw ar  in den  Reihen  des 
In fan te r ie reg im ents  112. Kaum  ein ige W ochen  nach  K riegsaus­
bruch w ird  e r  b e re i ts  m it dem  E. K. II ausgezeichnet.  Bald 
w echse l t  er zur  F l ieg e r t ru p p e  über,  wo e r  durch aussergewöhn- 
l ichen  Schne id  und T ap fe rk e i t  auffällt . Das b r ingt  ihm zueist  
das E. K. I ein  und  danach  die höchste  Kriegsauszeichnung, 
den „Pour  le m er i t e “, M ehrm als  ve rw u n d e t  beendig t  e r  den 
W eltk r ieg  als e ine r  d e r  b ek an n te s te n  und  ausgeze ichnets ten  
Flieger,  K om m andeur  des berühm ten  Jag d g esch w ad e rs  Richthofen.

Seit  d e r  W ied erg eb u r t  D eutsch lands  w ird  er zum Schöpfer 
u n se re r  unverg le ich l ichen  Luftwaffe. Mit ung eh eu re r  T atk raf t  
schm iedet  e r  dam it  die  en tsch e id en d e  Waffe. Ihm verd an k en  es 
unsere  Solda ten ,  dass sie Sieg um Sieg an  ihre  Fahnen  heften 
konnten . H e rm an n  Göring w a rn t  H i t le r  w iederho l t  vor falschen 
Schri t ten ,  vor a llem aber  davor, sich in e inen  Kam pf an m eh re ­
ren  Fron ten  e inzulassen, denn das w ü rd e  die Kräfte  unserer  
Luftwaffe zersp l i t te rn .  H i t le r  ab e r  ist taub  dagegen, m isstraut  
Görings Volkstüm lichkeit ,  zeigt ihm die kalte  Schulte r  und führt  
den  Krieg nach  eigenem Gutdünken .  So käm pfen  denn  unsere  
F l iege r  gleichzeitig  im Osten  und im W esten ,  ü b e r  den  W üsten  
A fr ikas  und den E isbarr ie ren  des hohen Nordens, ja über  O z ea ­
nen und M eeren  rings um Europa  müssen sie den Fehlschägen 
u n se re r  U-Boote E ntsa tz  bringen.

Die F la k  ist  über  ganz Europa verteil t ,  w ie  es H i t le r  gewollt  
hat. D ab s i  w a r  Göring d e r  Meinung, dass man die F lak  vor 
allem zur V erte id igung des deu tschen  W estens zusam m enba l len  
sollte. A b e r  auch  diesmal schlug H it le r  seine W arnungen  in den 
W ind, und nun liegen unsere  S täd te  und F a b r ik en  in T rümm ern.

Im Ja h r e  1937 w urde  Göring mit  der  Durchführung des 
V ie r jah resp lan es  be trau t.  Sein grösser V erd ienst  auf diesem 
ve ran tw ortungsvollen  Posten  ist es, dass  er das Reich für den 
künftigen Krieg ausgeze ichnet  vorbere i te te ,  riesige Rohstoffmen­
gen austape lte  und eine  Rüstungsindustr ie  aufbaute,  die  w äh ren d  
d e r  e rs ten  K r ieg s 'ah re  dem deutschen S o lda ten  d ie  bes ten  Waffen 
d e r  W elt  in die  Hand  gab. U nd w ie d e r  w ar  es Göring, der  es 
m ehr  wie  e inm al H i t le r  gegenüber aussprach, dass m an  trotz 
a llem  k e inen  langen Krieg führen könne, denn dazu hä tte  man 
Rohstoffe nicht  Ja h re ,  sondern  J a h rze h n te  lang aufhäufen müssen. 
Er w a r  auch  d e r  Meinung, dass ein langer Krieg die W ie d e r ­
s tandskra ft  d e r  B evölkerung notgedrungen verzehren ,  a b e r  auch 
den inneren  M ark t  für Jah rze h n te  v e rn ich ten  würde .  Das S u b a l ­
te rnengen ie  H it le r  wusste  es na tü r l ich  w ie d e r  e inm al besser!

Angesichts Hitlers sturen  Hineirirennens in seine e igenen 
F e h le r  sucht Göring wenigstens die Folgen e ine r  de rar t igen  
K a ta s tro p h en p o li t ik  wettzum achen. So ist er darum  besorgt, 
dass die L ebensm itte l ra t ionen  für die Ziv i lbevölkerung wie  auch



für die  W eh rm ach t  n ich t  w ie d e r  he rabgese tz t  zu w erd en  b ra u ­
chen. Das ist eine gar schw ere  Aufgabe, und sie w ird  ihm dabei  
noch durch  Him mler  e rschw ert ,  w e lch e r  der Meinung ist, dass 
Po l ize i te rro r  und K onzen tra t ions lager  im m er noch die besten  
M it te l  gegen K riegsschw ier igke iten  seien. D ieser  In tr igant  sucht 
auf alle  W eise  Göring von jeglichem Einfluss auf die Gesch icke  
des S taa tes  fernzuhalten .  H im m ler  hat eine  Heidenangst  vor d e r  
B e lieb the i t  Görings be im  deu tschen  Volk, wie  auch vor seinem 
unabhängigen  po lit ischen  V ers tand  und se iner  heissen  V a te r ­
lands liebe,  d ie  sich ü b e r  jegliche Pa r te i in te ressen  h inwegsetz t .  
Vor a llem a b e r  m acht  H im m ler  die P o p u la r i tä t  Sorge, d e re r  
sich d e r  R eichsm arschall  in den Reihen der  W eh rm ach t  erfreut.  
So sucht e r  ihn denn  auch wo im m er es geht b e ise i tezusch ieben  
und in den  Sch a tten  zu stellen.

H erm an n  Göring ist  der  aufrichtige  F reund  eines jeden  schaf­
fenden  deu tschen  M enschen, und sein persön liches  u n m it te lb a re s  
In teresse  w e lches  e r  dem Los des deu tschen  A rb e i te r s  en tge ­
genbringt,  ist l andesbekann t .  W ir  So lda ten  ab e r  begegnen auf 
Schri t t  und  T ri t t  s e in e m 1 kam eradscha f t l ichen  V erhäl tn iss  zu 
u nse r  gleichen, se iner  t iefen und ta tk räf t igen  T e i ln ah m e  an den 
Bedürfnissen  des Soldaten  und am Los se iner  Angehörigen in 
diesem  sch reck l ichen  Kriege,

Als W ah re r  v ie le r  v e ran tw or t l ichen  S taafsäm ter  (er ist  V, r- 
s i tzen d er  des preussischen M inisterra tes ,  V ors i tzender  des Reichs • 
tages, Schöpfer und Leiter  des V ie r jah resp lanes ,  ReichsforA 
und  R e ichsiägerm eis te r  usw.), dabei  a b e r  durch  die ihm unm it­
t e lb a r  un tergebene  Luftwaffe m it d e r  W eh rm ach t  innigst v e rb u n ­
den, ist H erm an n  Göring S taa tsm ann  und So lda t  zugleich. A b e r  
de r  S taa tsm ann  Göring denkt  be i  a l len  se inen Hand lungen  sol­
datisch.

E r  ist d e r  einzige und bestgee ignete  M ann  dazu, w e lch e r  
das Reich vor der  d rohenden  K a tas trophe  bew ah ren ,  es vor 
k om m unis t ischen  U nruhen  und  vor der  Bedrohung  aus dem Osten  
schü tzen  kann. A llgem ein  b e k an n t  ist se ine  kom promisslos fe in d ­
l iche  E inste l lung  dem  Bolschewismus gegenüber.  W ei t re ich e n d e  
pe rsön liche  V erb indungen  zu vielen  d e r  e influssreichsten  S ta a t s ­
m än n e r  des A us lan d es  geben ihm e ine  ausgeze ichnete  V e rh a n ­
dlungsbasis, um e inen  ehrenvollen  F r ie d en  m it unseren  w es t l i ­
chen G egnern  zu erlangen. Die A ng lo -A m erikaner  h a b en  es ja  
vielmals betont, dass so lange H it le r  am R uder  stehe, von e inem  
Frieden  nicht  d ie  R ede  sein könne. W as der  R eichsm arschall  
se lbst  ü b e r  e inen  F r ie d en  im W es ten  denkt,  vermag m an  le ich t  
se inen u re igensten  W orten  zu en tnehm en,  d ie  w ir  h ie r  w ie d e r ­
holen:

„ E s  i s t  m e i n  h e i s s e r ,  v o n  H e r z e n  k o m m e n ­
d e r  W u n s c h ,  d i e  G r u n d l a g e  e i n e s  w a h r h a f t e n  
F r i e d e n s  d e r  E h r e  z u  f i n d e n " .

Soldaten! F ron tkam eraden l
Die Zeit  drängtl  R e tten  w ir  das V a ter land ,  ehe es zu spät 

ist. Es ist an uns, heu te  die Entsche idung  ü b e r  se ine  Zukunft 
und seine Grösse zu fällen. Genug d e r  w ahnsinn igen  T a ten  
H it le rs  — Deutsch land  ba t  e inen  allzu hohen  Pre is  dafür bezah lt .

Zu sehr  sind be re i ts  unsere  Kräfte  zusamm engeschm olzen, 
als dass w ir  sie  noch w e i te rh in  ve rze tte ln  könnten .  U nsere  ganze 
Kriegsanstrengung  m üssen w ir  im Osten  k onzen tr ie ren ,  um u n ­
sere Heimat,  und unsere  L ieben  vor dem b lu tigen  Kom m unismus 
in Schutz zu nehmen.

Über d ie jen ingen  aber,  d ie  d e r  b isher igen  w ahnsinn igen  
Poli t ik  für schuldig  befunden  w e rd en  und unnötig bes tes  deu  - 
sches Blut vergossen haben, w ird  U nehre  und V erdam m niss  
kommen.

Die W eh rm ach t  muss die M ach t  übernehm en ,  und in ih rem  
Auftrag H erm ann  Göring.

F r i e d e n  i m  W e s t e n  — u n e r b i t t l i c h e r  K a m p f  
i m  O s t e n  — d a s  i s t  d i e  P a r o l e ]  f ü r  d i e  E r r e t ­
t u n g  D e u t s c h l a n d s !

W eg m it  H i t le r !
Es lebe  H e rm an n  Göring!
N ur  e r  k ann  das Reich in zw ölf te r  S tunde  noch re tten .
F r o n t s o l d a t e n !  ' D e n k t  T a g  u n d  N a c h t  d a  

r a n ,  d a s s  w i r  m i t  u n s e r e r  g a n z e n  K r a f t  u n  
u n s e r e m  v o l l s t e n  V e r t r a u e n  u n s e r e n  R e i c h s  
m a r s c h a l l  s t ü t z e n  m ü s s e n ,  d e n  R e t t e r  d e  
V a t e r l a n d e s !

Im August 1943 Die Soldaten der Luftwaffe.


